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Pädagogischer Panther Steiermark

Verleihung der Auszeichnungen durch Steirische Elternvereinigungen, Schulpsychologie–Bildungsberatung LSR Stmk, LR in Vollath

Weißer Saal, Burg Graz

2. Juli 2007

Beitrag Peter Härtel, Mitglied der Jury

Danke für die Einladung, als Mitglied der Jury zur Verleihung des Pädagogischen Panthers einige Gedanken beitragen zu dürfen; Ein herzliches Willkommen der Frau Landesrätin Bettina Vollath, der Frau Vizepräsidentin Elisabeth Meixner, Herrn Kanonikus Christian Leibnitz und den Ehren- und Festgästen, vor allem aber den heute auszuzeichnenden Preisträger/innen und Preisträgern, den Vertreterinnen und Vertretern der zu würdigenden Schulen, den Schulpartner/innen, Eltern, Schüler/innen, Angehörigen und Freunden.

Seit neun Jahren habe ich die Ehre und Freude, am Pädagogischen Panther Steiermark mitwirken zu dürfen. Es klingt paradox, aber ich bedanke mich wirklich für die Pein, die es bereitet, aus den vielen qualitätsvollen, hervorragenden, vielfach berührenden Antragstellungen und Einreichungen eine Auswahl treffen zu müssen. Die Freude über die Qualität und die Vielfalt der Darstellungen von pädagogischem Engagement, persönlichem Einsatz und der Leistung von Pädagogen und Pädagoginnen, von Projektteams und Schulen überwiegt jedoch bei weiten die Schwierigkeiten, letztlich doch nur einigen wenigen– stellvertretend für viele – Preise des Pädagogischen Panthers zuerkennen zu können. Ohne die detaillierten Würdigungen vorwegnehmen zu wollen – schon hier einmal ein ganz großes Danke und Gratulation zu den eingereichten und ausgezeichneten Beispielen von herausragenden Leistungen aus dem heimischen Schulwesen!

Es kann nicht ausbleiben, zu einem solchen Anlass auch einige grundsätzliche Gedanken zur aktuellen Bildungs- und Schuldebatte beizusteuern. Sie werden sehen, das hat mit den heute Auszuzeichnenden viel zu tun.

Ich möchte mit ein paar Thesen beginnen, die belegen, dass wir in unserem Lande auf die Entwicklung eines leistungsfähigen, stabilen Bildungswesens aufbauen können. Nationale Umfragen belegen ebenso wie die Vergleiche des weltweiter Wirtschaftsorganisationen, dass Österreichs Bildungswesen grundsätzlich Vertrauen und Akzeptanz genießt, weder „fliehen“ überdurchschnittlich Viele in private Schulen, noch hält das Bildungswesen – wie es in vielen Ländern der Welt der Fall ist – irgendwen davon ab, mit Familie nach Österreich zu kommen – ganz im Gegenteil.

 Österreichs Bildungswesen hat im internationalen Vergleich eine hohe Erfolgsrate beim Übergang von der schulischen Erstbildung in weiterführende Ausbildungen und in den Beruf, wenn soziale Kohäsion auch wesentlich von Bildung abhängt – das ist allgemeine 

Überzeugung – dann trägt die Österreichische Schule dazu viel und Positives bei, wenn die wirtschaftliche Entwicklung eines Landes – auch das ist allgemeiner Konsens – entscheidend 

von Bildung- und Ausbildung abhängt, dann ist der bislang grundgelegten Bildungsbasis in Österreich in Hinblick auf die stetige Verbesserung der absoluten und relativen Wirtschaftsparameter der letzten Jahre ein positives Zeugnis auszustellen.

Dem stehen – und das ist der zweite Teil der Thesen – entscheidende Schwachstellen des heimischen Bildungswesens gegenüber.

Einige seien beispielhaft angeführt.

Das Österreichische Bildungswesen hat keine wirklich wirksamen Strukturen und Verfahren, um unzureichende Voraussetzungen vor Schuleintritt auszugleichen – sprachliche und soziale Defizite sind vielfach Hindernis für erfolgreiche Beteiligung am Schulgeschehen, ganz zu schweigen vom frühzeitigen Ansprechen besonderer Talenten, Begabungen und Potentiale.

Im Österreichischen Schulwesen besteht eine in dieser Form nicht legitimierbare Entscheidungssituation für Kinder zwischen 9 und 10 Jahren und deren Eltern, es gibt keine durchgängige Argumentation, wie die extrem unterschiedlichen Situationen in verschiedenen Regionen, in Stadt und Land, für soziale Umgebungen nachvollziebar und vergleichbar begründet werden können.

Das Österreichische Bildungswesen weist eine, vorsichtig ausgedrückt, strukturelle Unordnung im Übergang zwischen der 8., 9. und 10. Schulstufe auf. Bei allen engagierten Leistungen, die in einzelnen Schularten auf dieser Ebene erbracht werden, gibt es gravierende Defizite im Bereich Bildungsinformation und Berufsorientierung an entscheidenden Schnittstellen in allgemein- und berufsbildenden Schularten, was zu vielfachen Fehlleitungen im Bildungsverlauf, zu Schulabbruch und Bildungsausstieg führt – mit gravierenden Auswirkungen auf mittel- und längerfristige bildungs- und sozialpolitische Dimensionen.

Österreich weist nach internationalen Vergleichsstudien eines der geringst entwickelten multiprofessionellen Stützsysteme für die Tätigkeit von  Lehrerinnen und Lehrern auf – auch wenn die Lehrerleistung unbestritten im Mittelpunkt des Bildungsgeschehens steht, rasch verfügbare, wirksame Begleitung und Unterstützung durch Psycholog/innen, Jugend- und Sozialpädagogen/innen, Bildungsassistent/innen etc. ist in den meisten europäischen und OECD-Staaten guter professioneller Standard, in Österreich quantitativ äußerst schwach ausgeprägt.

Wenn die jüngste ...OECD-Studie zur Effizienz im Bildungswesen Österreich in nahezu allen Kategorien den letzten Platz zuweist, dann kann man zwar über die Relevanz von Kategorien und Dimensionen der Effizienz diskutieren, aber nicht über die Notwendigkeit, die Wirksamkeit des Einsatzes von Ressourcen im Bildungswesen zu überprüfen – das ist keine 

Aussage über die Qualität des Bildungswesens, sehr wohl aber über die Frage, inwieweit die verwendeten Mittel wirksam in Hinblick auf gewünschte Ziele eingesetzt werden.

Das sind schon gravierende Mängel und Defizite, und diese Liste ließe sich fortsetzen.

Warum funktioniert – siehe das erste Thesenspektrum –das heimische Bildungswesen dennoch?

Das hat – und das ist der dritte Thesenkreis – mit den handelnden Personen zu tun.

Es ist der Einsatz und die Leistung von Lehrerinnen und Lehrern, auch von Verantwortlichen in Schulaufsicht und Verwaltung, die unter vielfach unvollkommenen, schwierigen, beladenden, Rahmenbedingungen dennoch über Jahre hinweg engagierte, qualitätsvolle pädagogische, schulische Arbeit erbringen.

Es sind Persönlichkeiten, die trotz mangelnder Wertschätzung und fehlender Anerkennung innerhalb und außerhalb des Systems, eingeschränkter Bewegungsfreiheit und Entscheidungskompetenz und fehlender Unterstützung weit über das „normale“ Maß hinaus professionelle Leistung, persönliche Zuwendung zu den ihnen anvertrauten Kindern und Jugendlichen, Zusammenarbeit mit Eltern und familiärer Umgebung bieten.

Wir wissen, es sind nicht alle, das muss in fairer und seriöser Weise auch ausgedrückt werden können, es sind aber, in Anbetracht vielfach gegebener äußerer Umstände, viel mehr, als es manchmal zu erwarten wäre.

Wenn wir heute eine Reihe derartiger Beispiele auszeichnen, aus allen Schularten, allen Altersstufen, in verschiedenen Kategorien, von persönlichen Einzelleistungen über Teams und Projekte bis hin zu gesamten Schulentwicklungen, vom künstlerisch-kulturellen bis zur Berufsorientierung, von Organisationsentwicklung bis zur Integration – dann gilt das stellvertretend für weite Bereiche des Schulwesens, wo Lehrerpersönlichkeiten im Stande sind, durch persönlichen Einsatz unvollkommende Rahmenbedingungen auszugleichen und dadurch hervorragende Gesamtleistungen zu erbringen.

Das so klingt jetzt so wie der bekannte Hegel´sche dialektische Dreischritt – These – Antithese – Synthese – dabei dürfen wir aber nicht stehen bleiben.

Ich möchte das ergänzen um etwas, was man vielleicht eine zusätzliche „Con-These“ nennen könnte – nämlich die daraus resultierende Verantwortung für Politik und Administration, für alle, die zuständig sind für Gestaltung von Schule und Bildung, jene Voraussetzungen und Rahmenbedingungen zu schaffen, die es ermöglichen, dieses Engagement diese Leistungen und diese Qualität in motivierender und würdiger Umgebung zu erbringen, Rahmenbedingungen, die jene bestärken, die Einsatz und Leistung erbringen wollen, und jene herausfordern, die sich noch nicht auf dieser Qualitätsebene befinden, die wir der Bildung und Erziehung unserer Jugend schulden. Da geht es nicht um die Frage Pädagogik oder 

Organisation, da geht es um jene Organisation, die beste Pädagogik ermöglicht und unterstützt.

An diesem Wochenbeginn - Sonntag, Montag - hat sich die neu eingerichtete Expertenkommission im Beisein der Frau Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur konstituiert. Sie hat zum Auftrag, die gesamte Schulorganisation umfassend zu betrachten und für besonders herausfordernde Ansatzpunkte – insbesondere die Schule der 10 bis 14 Jährige – neue Konzepte zu entwickeln, Modellprojekte und Regionen zu begleiten und damit dazu beizutragen, jene Voraussetzungen zu schaffen, die den vorher angeführten Ansprüchen gerecht werden.

Wenn wir Ihnen heute die Preise des Pädagogischen Panther 2007 verleihen dürfen, dann verbinde ich das mit folgenden Anregungen und Bitten.

Bleiben Sie bei Ihrem Engagement und Ihrer Begeisterung, halten Sie Ihre Einsatzbereitschaft aufrecht zum Wohle der Jugend und Ihrer schulischen Umgebung, wir werden uns bemühen, so rasch wie möglich Ergebnisse zu erzielen, manches wird allerdings etwas dauern, auf beispielgebende Persönlichkeiten, Teams und Schulen, wie wir Sie heute erleben, sind wir alle – insbesondere unsere Schülerinnen und Schüler– angewiesen, um Qualitätsentwicklungen nachhaltig vorbereiten und umsetzen zu können.

Begeistern Sie Kolleg/innen, ziehen Sie sie mit auf Ihrem Weg und tragen Sie bei zur Verbreitung der Qualitäts- und Leistungsbasis schulischer, pädagogischer und persönlicher Arbeit – das ist ein hoher Anspruch, wer sonst könnte das leisten als Sie – nur dann, wenn es mehr werden, die über das sogenannte „normale“ Maß hinaus ihre Leistung erbringen, werden wir auch gesamthafte Spitzenqualität in unserem Bildungswesen erreichen können.

Unterstützen Sie Gestaltungs-, Veränderungs- und Leistungswillige im pädagogischen administrativen und politischen Umfeld. Veränderungen können immer auch mit Unannehmlichkeiten verbunden sein, nicht Alles wird für Alle nur angenehm sein. Insgesamt aber soll jede Veränderung allen Beteiligten und Betroffenen Unterstützung und Verbesserungen bieten – allen voran Schüler/innen und deren Umgebung, Eltern, Familien, Gesellschaft, aber auch für Lehrer/innen, Schulleiter/innen, um sie dabei zu stärken, das zu tun, was Sie als Ihre Aufgabe sehen – bestmögliche Bildungs- und Erziehungsleistungen für unsere Jugend zu erbringen.

Und freuen Sie sich heute an der verdienten Auszeichnung, nehmen Sie sie höchstpersönlich als Zeichen Ihrer Leistung entgegen, auch im Bewusstsein, dass dies stellvertretend für viele hervorragende Leistungen im Bildungswesen geschieht, die es. durch offensive Gestaltung und Weiterentwicklung zu verbreitern gilt.







